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Ritterkreuz für einen Fahnenjunker
dul,. Führerhauptquartier, 29. Dezember. Der

Führer verlieh Vas Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Fahnenjunker-Feldwebel Wilhelm
Sander  in einer Panzerzagerabteilung. Fah-
uenjunker-Feldwebel Wilhelm Sander, 1917 in

ussode lGau Lsthannovcrl geboren, hielt Ende
ktober während der schweren Abwehrkämpse

südwestlich Melitopol bei Verteidigung eines
Stützpunktes trog Verwundung unerschütterlich
in seiner Stellung aus. um dem benachbarten
Truppenteil ein geordnetes Absehen.in die neuen
Abwehrstellungen zu ermöglichen. Als schließlich
ein Volltreffer auch das letzte seiner Pak-Ge¬
schütze vernichtete, gab er seinen Panzerjägern
den Befehl, sich durchzuschlagen, während er
selbst den ihm anverrrouten Stützpunkt mit nur
noch zwei Soldaten, die ihren verwundeten Zug¬
führer nicht verlassen wollten, bis zum Letzten
hielt. Diele bewußie Selbstaufopfe¬
rung  trug entscheidend dazu bei. daß die neue
Widerstandsliniebezogen werden konnte.

8 I « e IIl»« r i rd l der US Press,
md. Berlin,  30 Dezember. Einen Begriff

von der Lückenlosigkeit und der Exaktheit des
deutschen Verteidigungswallesau der Atlantik¬
küste bekamen die Brrten. als sie versuchten, in
einem Kommandounternchmen auf die Kanat-
insel Sercq vorzostohen. Es gelang der feind-
lichen Abteilung nicht, die dichte Minensperre
an der Küste zu durchbrechen. Eilig zogen sich
die Briten wieder zurück. Ohne mit der eigent¬
lichen deutschen Verteidigung direkt in Berüh¬
rung geGmmen zu sein, was doch gewiß der
Zweck ihres Unternehmens war. mußten sie
ihren Erkundungsvorstoßmit mehreren Toten
bezahlen. Sie werden bei weiteren ähnlichen
Versuchen, den dichten äußersten Verteidigungs-
wall zu durchbrechen, die gleichen Erfahrungen
machen und schließlich einsehcn, daß die ver¬
gangenen Monate wiederum benutzt wurden, den
ohnehin schon kompakten Berteidigungsring noch
systematischer und allen Erfordernissen genügend
zu verstärken.

Der Chef der USA.-Luftwaffe, General Ar¬
nold,  der erklärte, die Deutschen seien zu
„groggv" labgekümpstj, um noch viel Widerstand
zu leisten, sobald eine Zweite Front eröffnet
würde, mag aus dem Resultat der kleinen Aktion
bei Sercq auf das Ergebnis des großen Ein¬
satzes entsprechende Schlüsse ziehen. Vorsichtiger
ist die Zeitung „Evening News", wenn sie
schreibt: „In all den lüngsten Kämpfen, gleich¬
gültig, wie sie ausgetragen wurden, habe sich
nichts ereignet, was darauf schließen laste, datz
die Zweite Front zu einer .komfortablen Ange¬
legenheit' werde. Man werde weder bequem in
Europa landen, noch sich damit begnügen kön¬
nen, .einige gebrochene Deutsche einzufancen'.
Im Gegenteil: Es werde eine gewaltige .nör-
derischeSchlacht  geben. Die Deutschen häi-
lcn alle ihre Kräfte, ihre Reserven und ihren
Erfindergeist dareingesetzt, jeden Jnvasionsver-
such zum Scheitern zu bringen. In jahrelanger

Arbeit sei von ihnen ein Befestigungswaller¬
richtet worden, der Churchills Mahnung zu Recht
bestehen läßt, wonach eine europäische Invasion
zu einem wilden und kostspieligen Ringen werde"

Nach den vielen großausgemachten Ankündi¬
gungen für die Zweite Front melden sich also die
ersten skeptischen Stimmen. Der nordamerika¬
nische Senator Wheeler — ein ehemaliger Iso¬
lationist — spricht von einem „gewaltigen
Risiko", das die Roosevelt-Regierung eingehe,
wenn sie wirklich 73 v. H. der Jnvastonstruppen
stellen wolle. Er glaubt im Namen des ganzen
amerikanischen Volkes zu sprechen, wenn er vor¬
schlägt, die „Lage äußerst vorsichtig zu überprü¬
fen, ehe die amerikkinischenBoys zu derart rie¬
sigen Opfern ausgerufcn weiden willen. Wie
leicht könnte vieles Haiardipiel mißglück->u 7 Se¬
nator Wheeler ist al!o wenig erbaut, daß die.
Vereinigten Staaten das weitaus größere Trup¬
penkontingent für die Zweite Front stellen sollen,
und der gleichen Austastung dürsten auch weite
Kreise des amerikanischen Volkes sein, das sich
oft genug schon gefragt hat, wofür es eigentiich
kämpft.

Sogar der Staatssekretär Cordell Hüll war
ausfallend zurückhaltend, als er Pressevertretern
gegenüber vor einem Ueberoptimismuswarnte.
„Philadelphia Daily News" siebt in d " v n
alliierten Kundgebungen der letzten Zeit, bei
denen auffallend nachdrücklich die bedingungslose
Kapitulation Deutschlands und Japans gefor¬
dert wurde, kein Mittel, um die Miesmacher in
der Heimat umzustimmen Offenbar se' d-s '-ir
nicht so leicht, da man leider nur feststellen
könnte, daß die deutschen Führer „immer noch
fest im Sattel sitzen".

Der Eifer Noosevelts,  es selbst mit der
Zweiten Front zu versuchen, nachdem Churchill
das Experiment lange Zeit zu schwierig erschien,
ist nicht auf einen besonderen Einfall des USA.»
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Neuer Schwerpunkt - er Winterschlacht im Raum von Schitomir
Starke sowjetische Trakte im Ansturm - Irische Divisionen eiogeselrt — klrditterte und hlachtkäinpte bei V̂ itebsk

Von unserer Serilner s c k r I l t I e I r UN i!
rd. Berlin. 30 Dezember. Nach einer ganz

kurzen Pause von nur wenigen Stunden, ist die
Winterschlacht insbesondere>m Kampfraum von
Schitomir  aufs neue mit einer ungeahnten
Hestigkeit entbrannt. Tie Sowiets haben zahl¬
reiche frische Schützendivisionen sowie Panzer-
korvs in den Kampf geworfen und den Angrisfs-
raum sowohl nach Norden als auch nach Süden
erheblich erweitert. Die Maste der in Bewegung
ge'etzlen feindlichen Truppen und das ihm bei-
gegcbene Maierial besitzt zwar nicht die Ouali-
tä« der früheren feindlichen Winteroffensiven
mehr, doch darf die Sioßkrafr einer so gewalti¬
gen Massierung nicht unterlchätzr werden. Mit
besoiiderer Wucht wurden die feindlichen Angriffe
im Südabichnitt des Anarstssraumes durchge-
führt. Die dort vorstoßeuden Panzerspitzen
konnten ledoch aufgefangcu  und dadurch
mindestens vorübergehendahgestoppt werden.
In der nördlichen Flanke des sowjetischen Sto¬
tzes gelang es den Bolschewisten nicht, zu Erfol¬
gen zu kommen

Der Gegner sucht die Wirkung seines An¬
griffs nun noch zu verstärken indem er auch
im Raum von Koro sten  Angriffsdivisionen
in den Kampf wirft. Die Zusammengehöriykeii
dieses Kampfraumes mit dem von Schitomir
wurde bereits in den schweren Herbstkämpfen,
die vorübergehend zur Aufgabe Schitomirs und
zur teilweisen Besetzung Korostens sührten. klar
Um die deutsche Führung daran zu hindern,
Reserven konzentriert einzusetzen, erweitern die
Bolschewisten systematisch den Angrisfsabschnitt
Der starke Widerstand der deutschen Verteidiger
am den nördlichen Abschnitten des umkämpften
Schitomir-Raumes mag auch dazu beigetragen
haben, der bolschewistischenFührung die Aus-
dehnung der Kämpfe noch weiter nördlich nahe¬
zulegen. um so die Stoßkraft der Offensive zu
erhöhen Tie Abwehr der deutschen Verbände,
wie sie sich nun über den gesamte» Fl oytab¬
schnitt südöstlich Schitomir his Korosten aus-
dehnt, stellt an die Soldaten höchste Anforde¬
rungen. Mir unvergleichlicher Tapfer¬
keit  stemmen sich die Infanteristen und Pan¬
zermänner. die Artilleristen und Pioniere dem
massierten Stoß der sowjetischen Angristsdivi-
sionen entgegen wehren den Ansturm vor und
in den eigenen Lmien ab. oder aber sie fangen
den einbrechenden Feind in elastischer Kampf¬
führung ab.

Bei Wi 1ebsk,  dem zweiten Schwerpunkt der
bolschewistischen Winleroffennve, vereitelten, die
deutschen Trupnen weitere feindliche Durch-
brnchsver!iiche Wohl konnten die Bolschewisten,
die ihre Angriffe diesmal vornehmlich nordwest¬
lich der Stadt noch Süden und im südöstlichen
Frontbogen nach Westen ansedten,« vorüber-

I gehend in unsere Linien eindringen. Die Ein¬
brüche wurden jedoch in sofort eingeleiteten
Gegenangriffenwieder beseitigt. Dabei kam eS
zu erbitterten Wald- und Nachtkämpfen, in denen
unsere Truppen- urch Rücker oberunq meh¬
rerer Höhen und Ortschaften  ihre bis¬
herige Hauptkampflinie wieder herstellten.

Nordwestlich Witebsk unterstützte an der Bahn¬
linie Witebsk—Polosk ekn deutscher Pan-
zerzug  den Abwehrkamps. Als die Sowjets
mit starken, von Panzern unterstützten Kräften
von Nvrden her gegen die Bahn vorstießen, fuhr
der Panzerzug auf die gefäkrbete Stelle zu und
warf den Feind wieder vom Bahndamm herun¬
ter. Die Bolschewisten versuchtê daraus, sich doch
einmal in den nahegelegenen Wäldern festzn-

setzen. Um den wieder aufflackernden Widerstand
zu drecken, stieg die Zugebesatzung aus, griff die
vom Artisleriefeuer niedergehaltenen Sowjets
an und warf mit Hilfe inzwischen herangckom-
mener Grenadiere den Feind noch weiter zurück.
Durch den Abschuß von 32 Sowjetpanzernerhöht
sich die Zahl der seit dem 13. Dezember im Raum
Witebsk—Newel vernichteten feindlichen Panzer¬
kampfwagen auf 548.

Nördlich  Kirowograd  machte der eigene,
auf eine Frontbegradigung hinzielende Angriff
weitere Fortschritte. Südlich des Ladogasees
wurden̂ feindliche Aufklärungsvorstößc abgewie¬
sen. Im AUchnitt Leningrad  nahm schwere
Artillerie Bahnhöfe und Versorgungsbetriebe
der Stadt unter wirksames Feuer.

Der Kriegseinsatz der Partei
llederckurdlsejillinilcller Anteil sm

Berlin, 30. Dezember. In einem bedeutsamen
Aussatz befaßte sich der „Völkische Beobachter"
mit dem Kriegseinsatz der Partei und veröf¬
fentlichte erstmalig zahlenmäßige Angaben, die
ihren überdurchschnittlichen Anteil am Front¬
einsatz und an den Opfern zeigen. Fast zwei¬
einhalb mal soviel  Parteigenossen , als
ihrem Anteil an der Gesamtbevölkerung ent¬
spricht. leisten gegenwärtig den Ehrendienst für
das deutsche Volk. Dabei sind in dieser Zahl
noch nicht einmal die Gliederungen und an-
geschlosseneu Verbände der Partei berücksichtigt.
Sie allein zeigt schon, daß sich die Parteigenos¬
senschaft auch in ihrem aktiven Einsatz an der
Front an die Spitze gestellt  hat.

Von 6Z Millionen männlichen Mitglieder^
der NSDAP , befinden sich gegenwärtig über
40 v H. bei der Wehrmacht  oder in einem
ähnlichen Einsatz: weitere 6 v. H. haben einen
solchen Einsatz bereits hinter sich. Nur 40 v. H
der männlichen Mitglieder gehören nämlich den
Jahrgängen 1906 unh jüngeren an. Unter diesen
Parteigenossen stehen mehr als zwei Drittel im
Wehr- oder Kriegsdienst, weitere sind dort, zu¬
meist infolge Verwundung, wieder ausgeschieden.
Von knapp3 Millionen im Wehr- und Kriegs¬
dienst eingesetzten oder eingesetzt gewesenen Par¬
teimitgliedernbefinden sich etwa 237 000 im Be¬
sitz des schwarzen, silbernen oder goldenen Ver-
wundetenobzeiche -ns.  429000 erhielten
Topkerkcits» und 726 500 andere Kriegsaus¬
zeichnungen. 3.5 v. H aller männlichen Partei¬
mitglieder sind gefallen  oder vermißt, inner¬
halb der sronttauglicken Altersstufe verlor »n-
ßefähr icder Dreizehnte lein Leben. Stichproben
in einzelnen Großstädten ergeben, daß die P o-
lirischen Leiter  und Führer der Gliede¬
rungen der NSDAP , im BerhältniS drei- bis

kroiltckieilst Huck an den Opkero
viermal so viel Gefallene aufweisen wie der
Durchschnitt  der männlichen Einwohner.
42 Reichstagsabqeordnete  gaben bis¬
her ihr Leben an der Front, während im ersten
Weltkrieg zwei den Soldatentod starben.

Wehrmachtangehörige, die haupiamtlich im
Dienst der Partei stehen und dem Jahrgang
1901 oder einem jüngeren angchören, müssen
nach einer Vereinbarung zwischen Parteikanzlei
und OKW. eine wirkliche Frontver-
wendnng  finden Diese Forderung ist über¬
durchschnittlichstreng, denn gewöhnlich stellt man
nur die Jahrgänge von 1906 an zur kämpfenden
Trnvpe ab. Diese Strenge drückt sich auch in
de§ Handhabung der uk. -Stellung  ans.

Von den 85 800 hauptamtlichen
Amtsträgern  der gesamten nationalsozia¬
listischen Bewegung befinden sich gegenwärtig
<8 600 bei der Wehrmacht. Von den verblei¬
benden 37 200 gehören allein 26 000 weltkriegs-
gedienten Jahrgängen an und ein weiteres Drit¬
tel vcrteiit sich auf die Jahrgänge 1901 bis
1905, käme also im Normaifall nur sür die Er¬
satzwehrmacht in Frage. Es bleiben nur 2000
Angehörige der frontverwendungskähigen Jahr¬
gänge übrig: von diesen aber sinh wiederum
1200 nicht fronteins ätzfähig,  weil sie
als Kriegsversehrte oiker wegen Krankheit aus-
geschieden sind. Von den 800 Männern , die nun
also wirklich noch für' die kämpfende Truppe in.
Frage kämen, haben aber weirauS die meisten
eine längere Frontbewährunq bereits hinter sich
Die SA . verfügt unter ben hauptamtlichen
Kräften, die nach den Grundsätzen der Wxhi>
macht als fron'venvendungssähig gelten, nur
über 66 uck. - G este l l t e , bei der Hitker-
Juaend sind eS 14, beim NSKK 42, bei der
NSV . 538 und bei der « AI . 813.

6 rltt nack dem Wetten
Oie 6e »«jiickile de» ILoslioiier Imperialismus

Ter gegenwärtige Krieg hak uns zum Be¬
wußtsein gebracht, wie unzureichend unsere
Kenntnis von 'den Grundtatiachen der „russi¬
schen" Ausbreitung nach Westen, Süden und
Osten und der >n ihr enthaltenen, ien zweihun¬
dert Jahren ständig wachsenden Gefahr für
Europa und Asten bislang gewesen ist. Tie Ge¬
bildeten begeisterten sich kritiklos kür den russi¬
schen Roman und fragten nicht nach der Wirk¬
lichkeit des staatlich-sozialen Lebens, das hinrel
ihm stand. Man fand bei Dostojewski das Evan¬
gelium einer 3llmenschlichen Liebesaemein'chaft,
und ahnte nicht, daß derselbe Dostofewski im
„Tagebuch eines Schriftstellers" und sonst als
Sprecher des massivsten Panslawismus, des rus¬
sischen Anivruchs auf Konstantinovel und. der
russischen Weltmission auftrat.

Der Moskauer Staat , der seit dem 14. Jahr¬
hundert im sogenannten europäischen Rußland
die Führung gewinnt, ist entgegen der russi¬
schen Gtschichtslegende der Nachfolger nickt des
im 9. Jahrhundert von den schwedischen Warä¬

gern begründeten, im 13. Jahrhundert von den
Mongolen zerschlagenen Staates von K Ve w,
.sondern des Mongolen st aoteS  der Golde¬
nen Horde in S üd ostr u ß l a n d. Er trägt in
Staatsform , in NeoiernngS- und Verwoltnngs-
metboden. im Verhältnis zwOcken Herrscher Mid
Volk, n' cht zuletzt in seiner Ausdebnungsnolitik
von Anfang an dieses Gevräge Er ist nickt ein
Nationalitätenstaat — das würde Gleichberech¬
tigung der angegliedertenNationen voraus¬
setzen— sondern ein reiner Erobern na  S-
sta a t und hat sich im Zuge nach dem Westen
auf durchweg kulturell böhersteb̂nde Völker ge¬
worfen. hie er sich nur durch Gewalt und den
hartnäckig wiederholten, aber erfo>a'oien Ver¬
such gewaltsamer„Verruss,-na" gefügig machen
konnte So bat auch der Bolschewismus»ach
kurzer Erschöpfunyspauie diese imueriolistische
Volistk übernommen und die i» ihr lieaenbc
töhsicke Gefahr für die -Vö'ker Europas durch
das Programm der Weltrevostrtian nufer Füh¬
rung Moskaus ins llngemesseue verstärkt.

Ter Trana nach dem Westen  tritt seit
der zweiten Hälfte des 15. Johrlninderts deutlich
hervor. Damals eroberte Iwan Hl. die alte
Hansestadt Nowgorod,  nahe der Mündung
des Wolchow in den Jlmensee. »ud gewann da¬
mit ihr weit nach Norden bis zum Weißen Meer
reichendes Kolonialgediet. Ein Zug zum Meere
aber ist damals der Moskauer Valitik so fremd
wie noch im 16. Jahrhundert nir Zeit des Krieges
in Livsgud sl858/61s, dessen Ziel die Ausbeutung
des Landes war.

Erst Peter der Große hat den Drang zu m
Meere  in die russische Großmachtpolitik ein-
qeführt. Im 17. Jahrhundert geschieht noch vor
Peter mit der Aufteilung der Ukraine zwilchen
Polen und Moskau >16671, durch bie da? Land
östlich des Dujepr mit Kiew und Smolensk unter
russische Hoheit kommt, der enticheideude Schritt
nach dem Westen. Tie Eroberung Sibiriens,
die wenig später-in Kamtschatka das nordöstliche
Ende Asiens ergreift, aber durch die überlegene
chinesische Politik on der Festsetzung im Amur-
aebict gehindert wird, wird erst in der zweiten
Hälfte hes 19. Jahrhunderts in eine planmäßige,
staatlich gelenkte Kolonisation, zunächst in stra¬
tegischer, Hann auch in wirtschaftlicher und sied¬
lungspolitischer Absicht, umgelenkt Viel stärker
ist his zu hieser Zeit der Wille, nach Mittel¬
europa  einzudringen . Auch Peters Versuch,
zum Schwarzen Meer vorzustoßen, kommt am
Äsowschen Meer zum Stiljstand und wird erst
achtzig Jabre später von Katharina II. mit nach¬
haltigem Erfolg wieder ausgenommen.

Ein Verhängnis für Europa, dessen Folgen
es seither zu tragen hat, wurde der Verlauf des
Nordischen Krieges.  Daß Karl XII. von
Schweden nach dem Siege über Peter bei Narwa
l17VO> hie Möglichkeit, die moSkowitischeMacht
ins Herz zu treffen, aus der Hand gleiten ließ,
um wenige Jahre später aus dem Schlachtfeld-
von Po l l a wa N709I die schwedische Großmacht
zu Grabe zu tragen, hatte den Vorstoß Moskaus
an die Ostsee aus breiter Front zur Folge. Liv¬
land und Estlanh, Jngermanlanh -» wo Peter
schon 1703 den Grund zu seiner neuen Haupt¬
stadt Petersburg legen konnte — und Karelier,,
Oesei und Dagö kamen unter russische Herrschaft. '
Nur Finulanh blieb bei Schweden, doch mußte
schon 1743 Südfinnland bis zur Kymmene ab¬
getreten werden. Tie drei Teilungen Polens
zwischen 1772 und 1795 erweiterten has russische
Hoheitsgebiet bis an die Grenzen Preußen? und
Oesterreichs. Ganz Weißrußland und die west¬
liche Ukraine lmit .Ausnahme OstgalizienSs,
Litauen und Kurland wurden damals anaeglie-
dert — lauter Länder und Völker, die mit dem
MoSkowitertum weder völkisch nqch geschichtlich
verbunden waren. Die kurze Zeit des Friedens
mit Napoleon nach 1807 benutzte Rußland, um
von Schweden die Abtretung ganz Fin .nlandS
und der Alandsinieln zu er'.winaeu lI809>, und
in derselben Zeit führte der Vormarsch am
Schwarzen Meere in der Richtung aus die
Touaumündungeu, der mittlerweile in ver'chie»
denen Kämpfen mit dem Osmanilcheu Reich bis
zum Bug und weiter bis -um Dniestr gelangt
war, mit der Aneignuna VeslarabienS ll8I2>
zu einem vorläufigen Ab!chli«ß.

Im 19. Jahrhundert konnte das weitere Vor¬
dringen Rußlands nach Südwesten, mit de«



Der HVeiun »» ckti »ei ie ^t
Aus dem Führerhauptquartier , 29. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Nördlich Kirowograd  nahmen Misere
Truppen trotz zähen feindlichen Widerstandes
mehrere Ortschaften im Sturm und zerschlugen
Bereitstellungen der Sowjets in überraschen¬
dem Vorstoß . Fm Raum von Schitomir  ver¬
stärkte der Feind seine Angriffe . In schweren
Kämpfen wurden seine Angriffsspitzen südöstlich
Schitomir aufgesangen . Weiter nördlich scheiter¬
ten alle sowjetischen Angriffe . Insgesamt wurden
41 feindliche Panzer abgeschossen. Die Sowjets
traten gestern nach starker Artillerievorberei¬
tung und mit zahlreichen Panzern auch im Ab¬
schnitt von Ko rosten  zum Angriff an . Er¬
bitterte Kämpfe sind im Gange . Bei Witebsk
wurden weiterhin alle Durchbruchsversuche des
Feindes vereitelt . Sofort angesehte Gegenstöße
warfen die Bolschewisten an einigen Einbruchs¬
stellen nach harten Kämpfen zurück.

In Süditalien  verlief der Tag bis auf
einen erfolglosen feindlichen Angriff nördlich
Venefro ruhig . Am vergangenen Tage stießen
26 schwere nordamerikanischc Bomber unter
Jagdschutz in den ober italienischen
Raum  vor . 20 Bomber wurden in Luftkämp¬
fen, zwei weitere durch Flakartillerie der Luft¬
waffe zum Absturz gebracht . Bier deutsche Jagd¬
flugzeuge gingen verloren , ihre Flugzeugführer
konnten sich jedoch durch Fallschirmabsprung
retten . An der italienischen West¬
küste  wurden zwei mordamerikanische Jagd¬
flugzeuge vernichtet.

In den Morgenstunden des 28 . Dezember
persuchten die Briten ein Landungsunterneh¬
men gegen die Kanal insel Sercq.  Es
scheiterte bereits in den dichten Minenfeldern
der Küste , in denen der Feind bei seinem eili¬
gen Rückzug Tote zurückließ Im Seegebiet der
Biskaya  fanden vom 27. bis 29. Dezember
Gefechte zwischen deutschen Zerstörern und
Torpedobooten und englischen leichten Seestreit¬
kräften statt . Die eigene und feindliche Luft¬
waffe griff laufend in die Operationen ein . Im
Verlauf der harten Kämpfe entstanden auf bei¬
den Seiten Beschädigungen.

Ji ? der vergangenen Nacht führten einige
britische Flugzeuge Störangriffe auf west¬
deutsches Gebiet  durch.

Ziel der Gewinnung Konstantinopels »nd der
Meerengen,  trotz der Ohnmacht der unmit¬
telbar betroffenen Türkei zweimal aufgehalten
werden : nach dem Krimkrieg s1856j und auf dem
Berliner Kongreß >1878). Schon bald nach der
diplomatischen Niederlage des Berliner Kon¬
gresses fiel in Petersburg das Wort , Kon¬
stantinopel müsse auf dem Weg«
über Berlin erobert werden.  Als
die russische Fernostpolitik in ihrem Verlangen
nach der südlichen ' Mandschurei mit den Häfen
Port Arthur und Dalny -Dairen und Korea
durch den Ausgang des Krieges mit Japan und
die erste Revolution von 1905 einstweilen be¬
endet war , ließ Rußland sich willig zur Teil¬
nahme an der britischen Einkreisung Deutsch¬
lands bereit finden und ermöglichte sie durch den
vorläufigen Ausgleich seiner Interessen in Mit¬
telasien mit England >1907 . Den überschweng¬
lichen .Hoffnungen , mit denen eS 1914 in den
Kampf Men Deutschland , Oesterreich - Ungarn
und die Türkei zog, machte der Zusammenbruch
und Umsturz von 1917 «in jähes Ende . Man tut
heute gut , sich daran Zu erinnern , daß dieser nicht
als Ergebnis fortschreitender äußerer und inne¬
rer Schwächung , sondern auf dem Höhepunkt
stärkster und für die Mittelmächte bedrohlichster
militärischer Machtentfaltung , erfolgte.

Es war eine Selbstverständlichkeit , daß da¬
mals die gesamten Wellgebiete von Finnland
bis nach Besjarabien ihre Frcil >e>t verlangten
und erhielten . Wenn das bolschewistische Regime
unter Lenins Führung dem entgegenkam , so war
das ebenso durch seine außenpolitische
Ohnmacht  wie durch die Hoffnung bedingt,
mit den Mitteln sozialistisch -revolutionärer
Propaganda den Zielen näher - zu kommen , die
einstweilen auf imperialistischem Wege nicht er¬
reichbar waren . Erst nach Stalins Aufstieg zur
Staatsführung und dem Anlaufen des ersten
FünfjahresplanS mit seiner entschlossenen Indu¬
strialisierung und Proletarisierung der Sowjet¬
völker wird ein neuer Abschnitt großrussischer
Ausdehnungspolitik angebahnt . Ihre Ziele sind
nach dem deutschen Feldzug in Polen , nach dem
finnischen Winterfeldzng , in den Besetzungen des
Sommers 1940 und zuletzt in den Forderungen
Molotows vom November desselben Jahres er¬
kennbar geworden . Sie zeigen , daß sich der bol¬
schewistische' Drang nach dem Westen vom zari¬
stischen nur durch seine ins Unmenschliche ge¬
steigerte Brutalität , sein weltrevolutionäres Ge¬
präge und durch die vermehrte Kraft , mit der
er vorwärtsgetrieben wird , unterscheidet.

Zweite Front keine bequeme Aktion
bortsetrung von Seite 1

Präsidenten zurückzuführen , sondern dem er¬
presserischen Druck Stalins'  zuzu¬
schreiben , wie sich jetzt eindeutig aus Enthül¬
lungen der „ New Äork Times '^ ergibt . Die
-Gegensätze unter den Alliierten hätten sich in
Teheran geradezu dramatisch zugespitzt . Aus den
verschiedenen , zur Teheraner Konferenz inzwi¬
schen veröffentlichten Berichten läßt sich immer
klarer der Verlaus dieser Zusammenkunft in sei¬
nen grundsätzlichen Zügen erschließen . Die ver¬
dächtige Eile , mit der Noosevelt in seiner Weih¬
nachtsbotschaft die Eröffnung der sogenannten
„Zweiten Front " definitiv ankündigte , mit der
Eisenhower zum Oberkommandierenden der Jn-
vasionstruppen . ernannt wurde , bevor er seine
italienischen Aufgaben auch nur halbwegs einem
gewissen Abschluß znführen konnte , dies alles
beweist , daß Stalin in Teheran ein Tempo
der alliierten Kriegführung  ver¬
langte , wie eS die Engländer und Amerikaner
bisher nicht gewohnt waren . So bedingungslos
Stalin aber die endliche Verwirklichung eines
nun schon jahrelang hinanSgezögerten alliierten
Unternehmens forderte , so scharf und konzes-
sionslos hat er jeden Versuch der Engländer und
Amerikaner , diese Eröffnung der Zweiten Front
ihrerseits von Bedingungen abhängig zu machen,
zurückgewielen.

Nur vier von 26 USA -Bombern entkamen
Die erkolß ^bieti« OuktscstlnBrt über Oberitaliei » — lleberlexeobeit unserer jsÜKer

Von unsersr üerlioer 8 c d l i r t l a i t NN x
rä . Berlin , 30. Dezember . Britisch -amerika¬

nische Luftsachverständige hatten in letzter Zeit
wiederholt ihrer eigenen Oeffentlichkeit gegen¬
über die Theorie vertreten , baß die an den er¬
höhten Abschußergebnissen sichtbare Verstärkung
der Luftabwehr über dem Reichsgebiet nur durch
eine weitgehende Entblößung anderer Fronten
an Jagdflugzeugen möglich gewesen sei. Deutsche
Luftverteidigungskräfte in Oberitalien führten
letzt diese bequeme alliierte Behauptung durch
mnen totalen Abwehrerfolg  genau io
überzeugend all - druräum , wie das unsere erfolg¬
reichen Jagdgeschwader im Osten schon seit Mo-
naten immer wieder getan haben : ste vernichte¬
ten , wie bereits gestern kurz gemeldet , einen an¬

greifenden Verband viermotoriger ame¬
rikanischer Bomber  nahezu vollständig
und erzielten dabei , dem gestrigen OKW .-Berichl
zufolge , insgesamt 22 Abschüsse. Nur vier der an¬
greifenden Feindflugzcngc konnten sich in schüt¬
zende Wolken retten und entkommen . Dem ganz
bedeutenden amerikanischen Materialausfall und
dem Verlust von 220 Mann des fliegenden Per¬
sonals steht nur der Ausfall von vier deutschen
Jagdflugzeugen gegenüber . Die Flugzeugführer
konnten sich durch Fallschirmabsprung retten.

Der einzigartige Abschußersolg über Nord¬
italien zeigt erneut die Waffen- und  ein¬
sah mäßige Neberlegcnheit  der deut-
schen Jäger gegenüber den schwer bewaffneten
und gepanzerten USA .-Bombern.

Tausende gingen in Sibirien zugrunde
Uns I-os ckei von «len Lolsest «visten verschleppten Lullen unck Polen

Genf , 30. Dezember , lieber das Los der von
den Sowjets seinerzeit in das Innere der So¬
wjetunion verschleppten Polen klagt in einer Zu-
schrift an den „ Manchester Guardian " Elmar
Dangerfield,  die schon vor Monaten in der
englischen Zeitschrift „Nineteenkl , Century and
After " in einem vielbeachteten Artikel auf diese
Seite bolschewistischer Brutalität aufmerksam
machte.

Diese „ große , fast unbekannte Tragödie inner-
balb her großen Tragödie des Krieges " betreffe
das Schicksal von eineinhalb Millionen
Polen und Balten,  von den Sowjets ver¬
schleppten Männern , Frauen und Kindern . In
Viehwagen hätten die Sowjets sie Tausende von
Meilen in das asiatische und arktische
Sowjetrnßland verschleppt.  Viele
von ihnen starben bereits auf der Fahrt , während
die , die diese Strapazen aushielten , entweder in
Gefängnissen landeten oder in sogenannten Ar¬
beitslagern oder auf Kollektivfarmen von Ka¬
sachstan Zwangsarbeit  verrichten mußten.

Wieder andere schickten die Sowjets in die Berg¬
werke von Karaganda und Kolyma sSibirienj
oder in Ziegeleien . Tausende gingen infolge
Ueberailstreiiguug , Krankheit und Unterernäh¬
rung zugrunde , vor allem die alten Leute.

Unter den Verschleppten befanden sich Ver¬
treter aller polnischen Bevölkernngsschichten:
Bauern , Arbeiter , Professoren , Aerzte und
Rechtsanwälte , meist mit ihren Familien . Leben
mußten sie in übervölkerten Baracken . in Erd¬
löchern , ja sogar in Schweineställen . Alle Pflege
ging ihnen ab . Wer nicht arbeiten konnte , erhielt
weder Lohn noch Nahrung , so daß häufig Kin¬
der ihre kranken Eltern und Großeltern durch
ihre Arbeit am Leben erhielten . Die Sterblich¬
keit unter den Kindern sei erschütternd : schäi-
zungsweise 25 bis 30 v. H . von ihneiMtarbeü.
Aber auch von den verschleppten balti¬
schen Kindern  seien 30000 ums Leben ge¬
kommen . Niemand erfahre heute von den So¬
wjets , wo sich die Polen und Balten , die noch
lebten , befinden oder wie cs ihnen gebt.

Oss 8t«rksr» auk Höirs 136,5 irr» östlielisn 8ur»p§
Im kener lconrentrierter sowjetisiher ^ nLrikke bis run , letzten Nrnin »ei,alten

ml. PK . Am Morgen ist der Befehl gekommen,
die Stellring unter allen Umständen bis Freitag¬
nachmittag zu halten und sich dann bei Einbruch
der Dämmerung unbemerkt vom Feind zu lösen.
Bis Freitagnachmittag — und heute ist erst
Dienstag , und vor ihnen liegt der Sumpf,  in
welchem niemand leben kann außer den Sowjets,
und hinter ihnen der Wald mit den zahllosen
Schlupfwinkeln der Banden , an die keiner heran¬
kommt . Der Sumpf ! Die Spähtrupps , die sich
jeden Tag im ersten Morgengrauen in ihn Hin¬
eintasten , kommen meist zurück , ohne etwas er¬
reicht zu haben Ein paarmal baden sie Ge¬
fangene mitgebracht . Aus diesen Gefangenen ist
nicht viel herauszubrinaen , nur das eine ist fest¬
gestellt , daß die nächtlichen Angriffe auf die
Kompanie ihren Ausgangspunkt von einer Insel
mitten im Sumpf nehmen , die auf den deutschen
Karten als Höhe 136,5 bezeichnet ist.

Im Bunker liegt Unteroffizier Brand  m ü l-
l e r . Seitdem Feldwebel Hub Im Sommer bei
Orel gefallen ist, ist er zweifellos der schneidigste
Unterführer im ganzen Regiment . Er ist der¬
jenige , der die gefährlichen Spähtrupps in den
Sumpf führt , aber wie ihm dabei zumute ist, das
hat er nur einem erzählt , dem Leutnant , der die
Kompanie führt und der nicht darüber sprechen
wird , damit niemand der Leute es merkt.

Gegen Mittag kommt der General  auf den
Gefechtsstand der Kompanie . Ueber die Karte
gebeugt erklärt er dem Leutnant den Sinn des
Durchhaltens an dieser Stelle . Wenn es dem
Feind gelingt , hier einzuhrechen — und dahin
siehe» seine Anstrengungen offensichtlich — so
ist ein weiter Abschnitt des Korps gefährdet mit
allen Trossen . Der Leutnant seinerseits schildert
in schonungsloser Offenheit die Lage . Er berich¬
tet auch von den Schilderungen des Unteroffi¬
ziers Brandmüller und seiner Leute . Der Gene¬
ral läßt dann den Unteroffizier rufen . Dem
steht das Fieber in den Augen . Aber er preßt
di« Lippen zusammen , sieht den General voll an
und berichtet . Als er zu Ende gekommen ist,
blickt der General lange aus die Karte , dann
sagt er : „Brandmüller , Sic kennM den Sumpf
am besten . Sic arbeiten sich morgen früh mit

sechs Bl a n n bis dicht an die Höhe 136,5 her¬
an und nehmen , so gut es sieht, Deckung . Punkt
neun Uhr legt die Artillerie , die ich für diesen
Zweck vorzichen werde , Feuer auf die Insel.
Dann nehmen Sie den Punkt »nd halten ihn
bis Freitag früh ."

Am nächsten Morgen , noch ehe es hell ist,
läßt Unteroffizier Brandmüller seine sechs Leute
antrrten , genau ansgerichtet und meldet dem
Lentnant . Dann rückt die Gruppe ab.

Gegen Mittag geht der erste Funkjpruch von
der Kampfgruppe Brandmüller ein . Sie haben
nach dem Feuer der Artillerie keinen Widerstand
mehr vorgefnnüen , sich zur Verteidigung einge¬
richtet und erwarten jeden Augenblick den ersten
Stoß des Feindes . Vom Nachmittag an st n r -
men die Sowjets  in kleinen Gruppen , wie
der Sumpf es zuläßt , gegen den Stützpunkt an.
Sie stürmen die ganze Nacht über uns den gan¬
zen folgenden Tag . Kurze Funksprüche melden,
daß die Angriffe abgewehrt sind , daß der Feind
hohe Verluste habe , darüber hinaus kein Wort:
In der Nacht zum Freitag , um zwei Uhr , erhalt
die Kompanie den letzten Fnnkspruch . Er enthält
die Namen von drei Gefallenen  und di«
knappe Mitteilung , daß sich der Ring um die
Höhe 136,5 geschlossen habe , daß der Kampf
schwer sei »nd die Munition zu Ende gehe.

Morgens , bei Tagesanbruch , kann es der
Leutliant nicht mehr ertragen . Zusammen mit
Feldwebel Hollmann macht er sich auf den schwe¬
ren Weg durch den Sumpf , in Richtung auf
136,5. Als sie sich zwei Stunden lang durch den
Morast hindurchgekämpft haben , schlägt ihnen
starkes feindliches Feuer  entgegen . Da
sehen sie, daß es keinen Sinn mehr hat und
kehren um . .

Im Gefechtsstand gibt der Leutnant den Be¬
fehl , den Aufbruch vorzubereiten . Seine Aufgabe
ist erfüllt . Er selbst seht sich an den Tisch und
schreibt sieben Miefe . Davon fängt jeder an:
„Im Angesicht des entsetzlichen Sumpfes . .
und jeder schließt : „Die Geschichte alter Kriege
kennt keinen Einsatz , der Größeres gefordert
hätte . Mit ihrem Opfer retteten sie
uns alle.  Keiner von uns war je so erschüt¬
tert wie heute !"

I ^ ampt um

Der see - und Luftstützpunkt Rabaul  ist das
Ziel , gegen das sich die Landung der Nord -,
amerikaner ans Ncnpommern richtet . Nach fast
anderthalb Jahren der Vorfeldkämpfc stehen die
Truppen MacArthurs zum ersten Male vor
einer japanischen tzauptstellnng . Schon der Be¬
ginn der Kämpf « auf Neupommern zeigt , daß
die ' Truppen des Tenno diele Stellung mit
größter Energie ver-
teidisien.

Wie unser Bild erken¬
nen läßt , liegt Rabaul
an der Blanche Bai,
einem ehemaligen , jetzt
mit Wasser gefüllten
Kraterbecken,  des¬
sen Südostrand in der
See versunken ist. Die
Bucht , deren Tiefe durch¬
schnittlich hundert Meter
beträgt , wird von einer
sichelförmigen schmalen
Halbinsel umgeben und
bildet so einen geschütz¬
ten , sebr geräumigen
Hafen . Ani Ostränd der
Bucht liegen eine Reihe
von Vulkanen , von denen
der . 685 Meter Hobe
Krater „Die Mutter*
noch in Tätigkeit ist.
Die Briten haben Ra-
banl mit guten Werft¬
anlagen und einem
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Ltützpunkt für Wasserflugzeuge
versehen . Am Anfang des Jahre ? 1942, wenige
Atonale nach Ausbruch der Feindseligkeiten in
der Süd ' ee, haben die Japaner Rabaul besetzt
und die Anlagen des See - und Luftstützpunktes
erheblich ausgebaut . Für die japanischen Stütz¬
punkte im Äorfeld Australiens bilde : Rabaul
einen wichtigen Eckpfeiler . Die Insel Nen-

po mmern,  an deren
Nordostecke Rabaul liegt,
ist mit 24 900 Quadrat¬
kilometern so groß wie
Sizilien Von Rabaul
bis Sydney .sind es 3000
Kilometer , von Rabaul
bis T̂okio 5000 Kilome¬
ter . Schon dadurch
wird der Kcimpf 'nm Ra¬
dau ! charakterisiert : Auch
diese Stellung , der sich
die Uankees nun nach
anderthalb Jahren glück¬
lich genähert haben , liegt
im Vorfeld Australiens
Nach Japan ist der Weg
für den Angreifer noch
weit . Der Verteidiger
seinerseits verfügt über
eine Kette von Stütz¬

unkten für den
uh die durch Scilpan

auf den Marianen und
die Strecke nach -Jaßan in
drei Abschnitte gliedert.

Z - lassjKlj
ß Der Kommissar für auswärtig « Angelegenheit «, , de»
- sogenannten Befreiungsausschusses in Algier , Rens Lu-
S eien Daniel Massigli,  ist in der letzten Zeit mehr.
- fach hervorgetrete » als Wortführer für di« Klagen , die
- de Gaulle über die mangelnde Berücksichtigung der fran»
- zoflschen Disssdenz durch die große » Verbündeten , die
D USA . und England , zu erhebe » hatte . Massig !! ist nach
5 dem Zusammenbruch Frankreichs dem Zuge aller /euer
- Politiker und Diplomaten der dritten Republik gefolgt,
- die, einmal in de» Sumpf des Parlamentarismus qe-
- raten , sich nicht mehr aus ihm z» befreien vermochte» und
- ihm »u» auf Gedeih und Verderb verhaftet bleibe ».
^ Er gehört , obwohl zweifellos besonders begabt , auch zu
- fencn Franzosen , die die Zeichen der Zeit mißverstehend,
Z sich einer europäischen Einbeil abwandten und im Sold«
Z Englands bandelten.
Z Sem Werdegang weicht von deu, der meiste» fran-
Z zösischen Politiker ab, obwohl auch «r , 1888 geboren,
Z »ach dem Besuch der Ecole Normale in Paris a» der
Z Sorbonne Rechtswissenschaften studierte . Nachdem er
Z Professor der Rechte in Paris geworden war , wurde er
Z in das A » ß e n »i i n i st e r i u in berufen . Er ver-
^ schasste sich bier bald eine» Ruf als befähigter Diplo.
^ mat . Auf der Pariser Friedenskonferenz »ach dem ersten
^ Weltkrieg wirkte er als Sekretär ; man sah ihn dann
Z als Mitglied der französische» Abordnungen bei den
^ Konferenzen vo» Genua , Locarno und Washington im
Z Jahre >421 . °J », Völkerbund spielte er - ine maß-
Z gebende Rolle als Mitglied der srauzösischen Abordnung
Z und von >428 bis >424 auch als Generalsekretär des
- Völkerbunbsrates . Im Jabrc 1411 wurde Massig !!
- Cbef der neuen Abteilung für de» Völkerbund beim
N französischen Außenministerium mit dem Rang einer
- Bevollmächtigte » Minister » I . Klasse . Im Oktober
I 1417 wurde er Direktor der politischen Abteilung a»>
Z Quai d'Orsay . I », Oktober >418 , als ein großes diplo-
Z malisches Revirement in Frankreich stattfand , wurde
Z Massig !! Botschafter in A » kar a . Hier zeigte sich seine
- wirkliche Gesinnung . Er veranlaßt « die sranzösische Re-
D gierung , das Gebiet von Hata » von dem französische»
- Mantzat Syrien abzutrenne » und es der Türkei zu
- überlasse ». Dafür wurde die Türkei für eine» englisch-
- sranzösische,, Bündnisvertrag gewönne,, . Sein Haupt-
- augcmnerk richtete er im übrige » in Per türkischen
ß Hauptstadt auf die Vorbereitung zum Krieg gegen di«
N Achsenmächte . Im September 1440 w»rd « Massigli von
- Marschall Potai » wegen seiner »»klaren Haltung zur
Z Disposition gestellt . Im April >411 wurde ib>» , gl»
Z er zu de Gaulle übergelrete » . war , dessen , .Außei »» i»i-
Z ster" er i» London wurde , die französische Staalsange-
I Hörigkeit aberkannt.
? . iiimii «> in " uiuiuiimuiimntuiiillimullmiiiiiiuuiuimirlimmiui

Hauptmann Lemke gefallen
Berlin , 29. Dezember . Im Kampf gegen Eng¬

land fiel Hanptmann Wilhelm Lemke,  Grup-
penkommandcur in einem Jagdgeschwader , dem
der Führer erst am 25. November in Anerken¬
nung seiner großen Leistungen das Eichenlaub
zmn Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
hatte Hauptmann Lemke, der 1920 als Sohn
eines städtischen Angestellten in Arnswalde
Mark Brandenburgs geboren wurde und un
November 1939 in die Luftwaffe eintrat , bsteb
i25mal Sieaer im Lnftkampf.

Der Leiter für die „Kniistabtciluug " der hllner-
ten Militärverwaltung im besetzte » Süditalieu,
Major Gardner . der sich bereits bei den Plünde¬
rungen ans Sizilien hervorgetan hat . gab bekannt,
dass eS iS », und seinen Mitarbeitern gelungen cst.
ans Neapel  über 80 000 K n » ft g e g en st än d e
zu entfernen , » m sie „ an einen sicheren Ort " zu
bringe » .

Die japanische Macinelustwasic hat von 80 sein »,
liche » Jägern , die versuchten , Rabaul (Neuvom-
rnern ) gnzngreifen , 31 abacschosscn und nachts eine»
Ueberraslhungsangrisf auf den Flugplatz von
Finschhafen (Neuguinea ) , bei dem Brande
verursacht wurden , dnrchgeführt.

Heue » » Il « i Welt
Seltsames Zahlciispiel . Die Zahl acht spielt im

Leben des Weitzbindermeiiters tlonrad Ludwig anS
Drcihausen im Kreise Marburg  eine seltsame
Rolle . Der noch rüstige Meister steht heute im
«5 Lebensjahr . Er war das achte Kind in seinem
Elternhanse . Die Zahl seiner eigenen Kinder beträgt
ebenfalls acht . Es berührt seltsam , dass er auch acht
Enkel und acht Urenkel sein eigen nennt.

Gefängnis kür unterlassene Hilfeleistung . Wegen
eines üble » Vergehens mutzte sich ein Arzt vor
Sem Amtsgericht in Grandenz  verantworte » . Er
hatte mit seinem Personenkraftwagen den Versuch
gemacht , zwischen zwei Sntzaängern hindurchzu-
ftcnern , dabet jedoch eine Fran angesghren , die sich
hierbei einen Knöchelbruch znzog . Der Arzt batte
seine Fahrt fortgesetzt , ohne sich „ m die Verlebte
zu kümmern . Das Urteil lautete auf AM Mark
Geldstrafe wegen fahrlässiger Körperverletzung so¬
wie a » f drei Monate Gefängnis wegen Fahrerflucht
»nd unterlassener Hilfeleistung.

Banditen überfallen französische BauernhSse . In
P a r a » - l c - M o » i a l (Departement Saone -et-
Loire ) drangen zwei Banditen in die Wohnung
eines Bauern ein » nd forderten die Herausgabe
des Geldes . Als sie das Geld in der (Tasche hatten,
schossen sie zunächst die Bäuerin nieder , verwundeten
eine Nonne , die den alten , schwcrkranken Bauern
pflegte , » nd erschossen den im Bett liegenden Greis.
Von den Mördern fehlt jede Spnr.

Goldschatz in einem alten Hans in Sevilla ent¬
deckt. In dem alten Sevillaner  Haus auf dem
Sankt -Lorcnz -PIatz entdeckten die mit Reparatur,
arbeiten beanftraate » Maurer einen wertvollen
Schab aus Gold - und Stlbcrmünzen . Die etwa 80
gesnndenen Goldmünzen aus der Zeit der spani¬
sche» Könige Karl Philipp >» ., lV. und V.
haben ein Gewicht uo » zwei Kilogramm Feingold.
Der gefundene Schatz wnröc der spanischen Staats¬
bank znr Verfügung gestellt.

Grotzfeucr in einem Vergnügungspark der USA.
Im Vergnügungspark der Stadt Wildwood  im
Staate New Jerscn brach ein Grotzfeuer aus , das
»ach Zerstörung der im Park gelegenen Llergnii-
guiigsstätten und Theater auch auf die benachbarten
Wohnhäuser » nd Geschäfte Übergriff.

Der Rundfunk am Freitag

Reichoproaramm . 8.1S bis !> Uhr : Eine kleine
Morgcnweise . 8.30 bis ist Uhr : Die Kapelle Willy
Steiner spielt . Ist bis 11 Uhr : Ausgewählte Klänge
aus Over und Konzert . 11.IS bii» IS Uhr : Musika¬
lische K » rz »vcil . 18.80 bis 16 Uhr : Solistcnmustk.
18 bis 17 Uhr : Schöne Opern - und Operetten¬
melodie » . 17.18 bis 18.80 Uhr : Hamburgs Unter-
haltnngSscndnng . 18.30 bis 19 Uhr : Die Front am
Abend der Jahreswende . 19 bis 19.30 Uhr : Unter¬
haltungsmusik . 19.80 bis 21 Uhr : Festliche Musik
zum Jahresausklang . 21 bis 23.40 Uhr : Grobe
Unterhaltnngssendnng . 23.40 bis 24 Uhr : Ein Jahr
geht zu - E » dc. — Dcntschlandlcnder . 17.16 bis 18.30
Uhr : Mnsik » c '.,s alter and neuer Zeit.
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Kleinigkeiten mit großen Wirkungen
Der private Haushalt in Stadt und Land ist

die kleinste Betriebsform in unserer Volkswirt¬
schaft. Wir haben heute irn Reich etwa 24 Mil¬
lionen solcher Kleinstbetriebe. Wenn also jeder
einzelne Haushalt nur eine einzige Stecknadel be¬
nötigt, so muß die Nadelindustrie eben nicht mehr
und nicht weniger als 24 Millionen Stecknadeln
zur Verfügung stellen. Wenn in den 20 Millionen
Haushalten , die an das Stromnetz angeschlossen
sind, in der Woche nur 1 Kilowattstunde Strom
gespart wird, so sind das im Jahr 1040 Millionen
Kilwvattstunde»! — Allein dadurch, daß wir in
unseren häuslichen Oefcn und Herden in gewissen
Zeitäbständen die Rnßschicht entfernen, sparen wir
ini Jahr nicht weniger als 125 000 Wagenladun¬
gen Briketts und Kohlen. Das entspricht einem
Eisenbahnzug von 1075 Kilometer Länge! Eine
solche Kleinigkeit also, wie sie das Abkratzen und
Abbürsten des Rußes in Ofen und Herd darstellt,
vermag für unsere Kriegswirtschaft und damit
für die Kriegsentscheidung eine gewaltige Wir¬
kung zu erzielen. Es kann also niemand sagen,
es käme auf das bißchen Ruß nicht an. Eine
Rußschicht vgn nur einem Millimeter Dicke ver¬
schlingt die Wärmewirkung von 5 v. H. der ver¬
heizten Kohlen. In 24 Millionen Haushalten er¬
gibt das im Jahr den genannten Kohlenzug von
1075 Kilometer Länge. Es hat also schon seinen
praktischen Wert, wenn alle Haushalte aufgcru-
fen werden, regelmäßig das Innere der. Oefen
und Herde von Ruß und Asche zu säubern, da¬
mit die Heizwirkung der Kohle voll zur Geltung
kommen kann.

Die Kentheimer Pestbahre
Der kürzlich in unserer Zeitung veröffentlichte

Artikel „Die Männer mit der Tragbahre" ent¬
hielt auch interessante Angaben über die .Pest¬
bahre, die viele Jahrhunderte lang in dem ehr¬
würdigen Kentheimer Kirchlein pietätvoll auf¬
bewahrt wurde. Dieser Pcstbahre ist nun, wie
uns Meßner Julius Walz  mittcilt , im Jahre
1890 dem Zahn der Zeit zum Opfer gefallen. Als
bei der, im genannten Jahre vorgenonNenen Er¬
neuerung der Bühne der Kirche die Pestbahre
vorübergehend an einen anderen Platz gestellt
werden mußte, zerfiel sie. Auch die größte Sorg¬
falt konnte das Znsammenbrcchen der Jahrhun¬
derte alten Bahre, die wie das ganze Kirchlein
als Altertumswert geschätzt und sorgsam gehütet
wurde, nicht verhindern. Nur ein hohes Verständ¬
nis für die Wichtigkeit dieses uns aus früheren
Jahrhunderten erhaltenen Zeugen und ihre niit
seltenem Pflichteifer durchgeführte Betreuung
konnten die Kentheimer Pestbahre wenigstens bis
züiii Jahre " 1890 vor der Vernichtung bewahren.

Billiger Kalender für 1S44
Wer noch einen unbenutzten Notizkalender aus

dem Jahre 1939 besitzt, kann diesen mit Vorteil
für 1944 verwenden. Er braucht lediglich die
Tagcszahlen für Januar und Februar um 1 zu
erhöhen. Ab 1. März stimmt nämlich der Kalen¬
der für 1939 mit dem für 1944 genau überein.
Dies trifft merkwürdigerweisesogar für die Feier¬
tage von Ostern und Pfingsten zu, die auf die glei¬
chen Tage fallen wie 1939.

Aus den Nachbargemeinden
Leonberg. Zwischen den Haltestellen Schiitzen¬

haus Weil im Dorf und Freizeitheim stießen am
Heiligen Abend vormittags zwei Straßenbahn-
züge zusammen. Elf Fahrgäste erlitten Verletzun¬
gen. Unter den Verunglückten befinden sich drei
Schwerverletzte. Der Zusammenstoß erfolgte bei
dichtem Nebel.

Deckenpsronn. Mit dem EK. 2. Klasse aus¬
gezeichnet wurde Uffz. Gottl . Schneider.
'Neuenbürg . Witwe Friedrike Rothfuß  voll¬

endete ihr 80. Lebensjahr.
Neuenbürg. Am zweiten Weihnachtsfeiertag siel

der 82jährige Altersrentner Frist Haist  bei einer
häuslichen' Besorgung so unglücklich von der
Treppe, daß er schwere innere Verletzungen da¬
vontrug und an deren Folgen er wenige Stunden
daranf verschied. Er war Sensenschmied und ar¬
beitete bis zu seiner Jnvalidierung im hiesigen
Seusenwcrk.

Magstadt. Sechzig Jahre sind vergangen, seit
im Jahre 1883 Jakob Kindler, Schlosser, mit
Gottfried Kienle, Hirschwirt, die erste Dampf¬
dreschmaschine in Betrieb nahmen. Es fehlte da¬
mals am Geld, obwohl die Stunde bei Gestellung
von zwei Mann (Heizer und Einleger) — auch
die Kohlen mußten die Bauer » stellen — nur
2 Mark kostete. Es waren sehr wenig, die mit der
Dreschmaschine dreschen konnten, und so kam es,
daß die Maschine, damit sie rentabel wurde, in
der ganzen Umgebung herumwandcrn mußte.

Pforzheim. Bor den Schranken der Strafkam¬
mer stand der 70 Jahre alte geschiedene Joses
Reinhardt in Pforzheini. Seine dicken Vorstrafen
zeichnen das reich bewegte Leben des Angeklagten.
Swon in der Jugend fing er als Erbstück des
Vaters das Trinken an und wurde bereits mit
14 Jahren straffällig. Von da ab fiel er immer
wieder in seine asozialen Verhältnisse zurück.
Seine 43 Vorstrafen kennzeichnen ihn als Bettler
und Landstreicher, als Raufbold und Einbrecher,
der auch vor schwerem Raub nicht znrückschreckte
und deshalb viele Jahre hinter Gefängnis- rttrd
Zuchthausmaucrn zubringcn mußte. Bei den Ein¬
bruchsdiebstählen handelte er meistens nicht
allein, sondern unter Zuhilfenahme von Kumpa¬
nen, doch war er es, der „freundlicherweisê die
Fensterscheiben einschlug und als Anführer die
Läden räumte . Bei einem Landwirt in der Nähe
von Pforzheim hat er sogar einmal ein Kalb ge¬
stohlen und verkauft. Wegen Trunksucht ist R. ent¬
mündigt worden, doch wurde nach einer gewissen
Zeit diese Verfügung auf seinen Antrag hin wie¬
der aufgehoben. Am 22. Oktober d . I . erhielt
Reinhardt von einem Bauern 1 Flasche Zwetsch¬
genwasser geschenkt. Das war für ihn ein Fest¬
tag, denn er goß das „Feuer" in einem Zrigc
durch die Gurgel . Daß er dabei nicht mehr ganz
nüchtern blieb, ist verständlich. Am Nachmittag
setzte er sich auf die Bank eines Spielplatzes an
der Enzstraße und lockte spielende Mädchen an
sich, mit denen er ein unsauberes Wesen trieb.
Deshalb war er angeklagt. I » der Hanptverhand-
lnng wollte sich der alte Sünder an gär nichts
mehr erinnern , doch die Beweisaufnahme ergab

seine volle Schuld. Der Vertreter der Anklage
forderte den Kopf des Gewohnheitsverbrechers,
fürsorglich für ihn acht Jahre Zuchthaus und die
Rebenstrafen. Die Strafkammer war dicht daran,
zum Todesurteil zu kommen, sie erkannte aber,
weil die Tat Reinhardts aus, seinem bisherigen
Strafrahmen herausfiel und unter der Einwir¬
kung des Alkohols begangen war, auf acht Jahre
Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverlust undSicherungs --
Verwahrung.

Pforzheim. Das Amtsgericht verurteilte die ge¬
schiedene Maria Licner in Pforzheim wegen fort¬
gesetzten, teilweise schweren Diebstahls und wegen
Arbeitsvertragsbruchs zu sechs Monaten Gefäng¬
nis . Die wiederholt vorbestrafte Angeklagte ent¬
wendete als Angestellte in ejner Gastwirtschaft
aus einem teils verschlossenen, teils offenen Schub
des Büfetts Fleischmarkcn in erheblichen Mengen,
ferner aus dem Weinkeller des Wirtes zwej Fla«
scheu Wein und eichlich aus einem Briefe der Be¬
dienung, den sic rechtswidrig öffnete, eine Klei¬
derkarte mit 10 Punkten . Aber auch des Ver¬
tragsbruchs hatte sic sich dadurch schuldig ge¬
macht, daß sie pflichtwidrig von der Arbeit fern¬
blieb, sich kurzfristigen Urlaub geben ließ, angeb¬
lich um an einer Trauerfeier für den Schwager,
der gefallen sein sollte, teilzuuehmeu. Das war
natürlich Schwindel. — Ein „Ansglcichsdicb-
stahl", wie man ihn noch selten erlebt haben
dürfte, trug sich dieser Tage in Brötzingen zu.
Der Dieb holte sich aus einem verschlossenen Ha¬
senstall fünf fette Hasen und „entschädigte" den
Besitzer mit jungen Hasen in gleicher Zahl, die
er in den Stall setzte. Der Weihnachtsbraten ist
dem Eigentümer der Hasen stark versalzen wor¬
den trotz des" „Ersatzes", während der oder die
Diebe sicherlich in gehobener Stimmung um den
Brattopf saßen. Bisher hat MM den oder die
Täter nicht ermitteln können.

Freudenstadt. In diesen Tagen kann Sparkas
sendirektorW ü n s ch auf eine 40jährige Dienstzeit
zurückblicken. Seit 25 Jahren steht er im Dienst
bei seiner Heimatsparkasse, davon fast 20 Jahre
als Sparkassenlciter. In einer kurzen Feier wur -^
den seine großen Verdienste und seine kamerad¬
schaftliche Haltung unter Ucberreichung einer
Ehrengabe namens des Verwaltnugsrates durch
dessen Vorsitzenden, Landrat Dr . Lauffcr, und für
die Gefolgschaft von Sparkassenvberinspcktor
Schmelzte gewürdigt.

Oberwaldach. Am letzten Sonntagnachmittag
beobachtete ein Urlauber vom Hinterhof seiner
Wohnung in der .Waldach einen sonderbaren Ge¬
genstand. Nach genauer Sicht wurde eine männ¬
liche Leiche entdeckt, die schon einige Tage im
Wasser gelegen sein muß. Nach erfolgter poli¬
zeilicher Untersuchung handelt es sich um den
ledigen 40 Jahre alten Anton Steimle  aus
Salzstetten, der vermutlich in der Dunkelheit vom
Wege ab in die tiefgehende Waldach geraten sein
muß.

Gestorbene: Fritz Ho ist , 82 I ., fr. Senscn-
schmicd, Neuenbürg (Unfall); ' Joh . Ob recht,
Ortsbauernführcr , 73. 1 ., Rotensol; Wilhelmine
Dittus,  SO I ., Gräfenhausen; Karoline W ö r-
ner,  geb . Hgpg, 83 I ., Frendenstadt; Albert
Düppel,  34 I ., Rutesheim; Pauline H' ö -
schele,  geb. Hirner , Reichsbahninspektors-Witwc,
Leonberg; Otto Binder,  Telegraphen Bau-
handkverker, 42 I , Rutesheim

Unser Heimatgebiet im Wandel der Zeit
Offizier in der Luftwaffe. Unter diesem Stich¬

wort veröffentlicht im amtlichen Teil der vor¬
liegenden Ausgabe der Reichsminister der Luft¬
fahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe einen
Aufruf an die Junges der Gebnrtsjahrgänge
1927 und 1928. Bewerber für die. aktive Offi¬
zierlaufbahn sowohl als Jungen , die Kriegs¬
offizier (nicht Berufsoffiziere!) in der Luftwaffe
werden wollen, sollen jetzt ihre Gesuche einreichen.
Die Bekanntmachung erläutert die offenstehenden
Waffengattungen und nennt die Meldestellen.

*

Eiirc Bekanntmachung des Leiters - er Landes¬
versicherungsanstalt Württemberg im Anzeigen¬
teil der heutigen Zeitung enthält wichtige Mit¬
teilungen über die Entgeltbeschcinigungin Quit-
tungskarten sowie über die Ausstellung und den
Umtausch der Ouittungskarten . Wir empfehlen
die Bekanntmachung besonderer Beachtung.

Wir sehen im Nim:
„Liebe, Leidenschaft und Leid" im Tonsilmtheater

Nagold

Dieser Film versetzt den Zuschauer in eine
Atmosphäre unverhüllter Leidenschaften, die .nur
aus der dunklen Melodie einer östlichen Land¬
schaft verstanden werden kann. Wie sich Natur,
Menschen und Schicksale zu einer Spieleinheit
verbinden, so bemüht sich auch der Komponist,
das Bildgcscheheu nicht nur tonlich zu unter¬
malen, sondern die Melodie zu einer mitwirken¬
den Kraft zu gestalten. Diese starke Betonung
des Musikalischen beeindruckt besonders in den
szenischen Höhepunkten, die gerne in einem infer¬
nalischen Toben der Elemente auch die mensch¬
lichen Leidenschaft entfesseln nnd dabei auf das
gesprochene Wort fast gänzlich verzichten: eine
Regicführung, die der unkomplizierten Handlung
vom Lieben und Leiden einfacher bäuerlicher
Menschen entspricht. Das Schicksal des stolzen
Mädchens Anna, das eine Lwbcsenttäuschuug in
die Stadt treibt, verzerrt in 'seiner naiven Kom¬
promisslosigkeitdas Lebensbild der jungen froh-
scknigen Tochter, die an der strengen Forderung
der sterbenden Mutter auf völlige Enthaltsam
kei von jeglichen Liebcsgefühlen beinahe zerbricht.

Vor 75 Jahren (Dezember 1868)
Die Gemeinde Bösingen  erhielt die Ermäch¬

tigung, inr April, Juli und Oktober je einen
Krämer- nnd Viehmarkt abzuhalten.

Für die zu erstellende Schwarz Waldbahn
wurde unterhalb des Kengels die Nagoldbrücke
„gegründet".

Nachdem im Sommer 1868 die Markungen Al-
teusteig, Berneck, Ebershardt , Monhardt , Wart
und Wenden von schwerem Hagelschlag  ge¬
troffen waren uitd mehrfach schon Hilfsaktionen
für die Betroffenen stattgefunden hatten, stellte
sich nun heraus , daß die Not so groß war, daß
Kollekten von Haus zu Haus abgehalten werden
mußten.

Vor 50 Jahren (Dezember 1893)
In Nagold  fand eine G e m c i u d c r a t s -

Wahl  statt . Von 421 Wahlberechtigten stimmten
265 ab. Gewählt wurden: Stiftungspflcger Im¬
manuel Holzapfel, Schönfärber H. Mayer , Kom¬
merzienrat K. Sannwald und Fabrikant K.
Reichert.

In Calw  wurde ein Oratorium von Händel
unter Teilnahme sehr zahlreicher Musikfreunde
aus Wildbcrg, Nagold, Altcnsteig nsw. glanzvoll
aufgcführt.

An den drei letzten Sonntagen vor Weih¬
nachten  waren die Läden  acht Stunden
geöffnet.

Die Wasserquellen bei der Agenbacher
Sägmüh le  sollten gefaßt nnd der größten
Wasserversorgungsgruppe in Württemberg dienst¬
bar gemacht werden.

Auf das UmgeldkommissariatCalw  wurde der
UmgcldkommissärHnbcr  von Oberndorf versetzt.

In Dennjächt (ber Unterreichenbach) brann¬
ten Wohnhaus, Scheuer und Holzhütte des Schrei¬
ners Joh . Nolle ab.

In Nagold  wies der Viehbestand 29 Kälber,
39 Jungtiere , 259 Stück sonstiges Rindvieh, fer¬
ner 193 Schweine auf.

Bei der Gemcinderatswahl in Obcr-
jetti ngen  stimmten von 178 Wahlberechtigten
166 ab. Gewählt wurden die Gcmcindcratsmit-
glicdcr Boß , Frasch und Saier.

In Nagold  winde ein tiefe Eindrücke hinter-
Insscndcs Weibnachtskonzcrt  abgehaltcn.

Ter heiße Sommer mit seiner 'furchtbaren

Futternot hatte einen starken Rückgang der
Viehbestände  zur Folge. Am 1. Dezember
gab es im Oberamtsbezirk Nagold 7602 Stück
Rindvieh gegenüber 10 833 im Jahre vorher. Die
Zahl der Schweine war von 5487_̂ auf 4747 ge¬
sunken.

Beim Tannenzapfenbrechen  siel der
28 Jahre alte verheiratete Schuhmacher Walz
von Walddorf  von einer Tanne und war
augenblicklich tot. Bei Salzst eilen  stürzten
drei Männer von einer Tanne, von denen zwei
tot blieben, während der andere lebensgefährlich
verletzt wurde. Auch in Obertalheim  er¬
eignete sich ein schweres Unglück dieser Art.

Bei der Gemcinderatswahl in Haiterbach
stimmten von 302 Wahlberechtigten nur 178 ab.
Gewählt wurden die Gcmeindcratsmitgliedcr Satt¬
ler I . Gnteknnst, Schneider Kummer und Wag-
meistcr Georg Gnteknnst. Letzterer gehörte seit
1858 ununterbrochen dem Gcmeinderat an.

Die Bezirkskran kcnkasse Nagold
hielt ihre Generalversammlung ab. Die Ein¬
nahmen betrugen 1892 9015 und die Ausgaben
9512 RM . Das Defizit deckte die Amtskörper¬
schaft. Wollwarenfabrikant Stefan Schaible, Re¬
dakteur Steinüxmdel und Tuchmacher Spathelf
wurden wieder in den Vorstand gewählt.

In Altensteig  starb der bekannte Karten¬
zeichner Schullehrer Bau scr.  Er hafte sich
durch die Herstellung zahlreicher Oberamtskarten
sehr verdient gemacht.

In Ebhauscn  wurde die Kirchenhei¬
zung  eingerichtet.

Am Hl. Abend begaben sich 200 Jungen mit
mächtigen Fackeln auf den Herdberg bei Alten-
st e i g. Die Fackeln wurden oberhalb der Stadt
im Kreise geschwenkt. Dazu wurden Wcihnachts-
lieder gesungen. Schließlich wurden zwei riesige
Feuer gebildet, worauf in der Stadt die Christ¬
bescherung stattfand.

Am Weihnachtsabend ergoß sich der erste Was¬
serstrahl der neu erbauten Wasserleitung in
Effringcn  in das Wasserreservoir. Damit war
die langersehnte Trinkwasserversorgung vollendet.
— Auch in Bösingen  wurde die neue Wasser¬
leitung ihrer Bestimmung übergeben. Weniger
erfreulich war , daß in Bösingcn der Scharlach
epidemisch anltrat.

»» » litt«)
von Vll,l.v nxa .118
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<30. Fortsetzung>
Ich war etwas' erstaunt, nenn es war man

Enkes Gewohnheit, mich zur Arbeit zu drängen.
Aber ich bin dann doch auf .mein Tnrmzimmerchen
gegangen.

Sofort fiel mir in de n aufgeschlogenenHeft
Enkes steile, bescheidene Handschrift ins Auge. Im
Stehen habe ich gelesen, was sie am Vormittag
geschrieben hatte.

Nein, ich bin nicht kopfüber die Treppe hinab-
gestürzt, sondern habe langsam und vorsichtig die
Stufen genommen, als wäre die Freude zerbrech¬
lich wie Glas.

Nun wußte kch, warum Enke das Helle Kleid
truo.

S > laß mit Noje vor dem Fenster nnd lachte
mir jpUzbübifch entgegen.

„Siehst du, Noje» daß ich recht hatte?"
Ich verstand nicht. „Wie denn — recht?"
„Ah, nichts von Bedeutung. Ich habe nur zu

Noje gesagt, daß du es oben wohl nicht länger als
fünf Minuten aushalten würdest. Gerade sind sie
verstrichen, wir haben nach der Uhr gesehen. Aber
nun kommt, der Maientag wartet draußen !"

Unter der verhutzelten Eiche am Rand des
Fichten- und Birkenwäldchens haben wir wohl
eine Stunde gelegen. Noje spielte mit ihrer Lieb¬
lingspuppe Susi, und Enke hatte ihre Hand in
die meine gelegt. Deutlich nürte ich ihren ruhigen
Pulsschlag. Ganz windstill war es geworden.

„Das - Schilf ist seit aestern scheu wieder ein
Stück gewachsen, Vater !"

„Ja , Kind, man spürt förmlich das große
Werden."

Enke dankte mir mit einem Händedruck
Noje wurde allmäblich die Zeit lang. Sie fing

an, von dem vorjühriqen Gras , das no<h in
Menge vorhanden war. für re Puppe eine Liege¬
statt zu rupfen.

„Susi soll wohl eine Wi-ge haben?" fragte
Litt«.

irik -.SQSILLSLLHch

Das war das Stichwort. Eifria haben Enke und
ich uns am Grasrupfen und am Bau der Wiege
beteiligt: im Umsehen war sie fertig.

„Zur Not kann auch ein kleines Menschenkind
drin schlafen", sagte Enke versonnen. Sie saß
regungslos, die Hände um die angezogenen Knie
geschlagen.

Storms Verse fielen mir ein, ich mußte sie laut
sagen:

„Klingt im Wind ein Wiegenlied,
Sonne warm herniederfieht,
Seine Aehren senkt das Korn,
Rote Beere schwillt am Dorn,
Schwer von Segen ist die Flur —
Junge Frau , was sinnst du nur ?"

' "' Enke hatte den Atem angehalten, die Lider
zuckten. Weihe und Andacht waren um uns . Erst
allmählich ebbte die Erregung zurück.

Nachher sind wir langsam um den See gegan¬
gen, Enke in der Mitte. In der Nordostecke unter
schlanken italienischen Pappeln haben wir uns aus
einer Bank niedergelassen. . Lange haben wir still
gesessen und den Eichelhähern zugeschaut, die in
den- Büschen ihr mutwilliges Spiel trieben.

Plötzlich sang Enke. Ganz leise. Das Wiegen¬
lied von der jungen Jägersfrau.

Die erste Dämmerung ließ die Farben ver¬
blassen.

Hab' auf keine Außenwelt mehr geachtet. Mur
gehorcht. Das Leben verschenkt Stunden von un¬
begreiflicher Schönheit. Die schlichte Art griff mir
ans Herz; wie Enke sang von dem Jungen , der
mit seinem Vater zum erstenmal in den Wald
geht.

Das war gestern.
Heute mittag zeigte mir Enke eine neue Ge¬

schichte von Noje. Sie mußte sie gestern abend,
bevor sie zu Bett gegangen ist. heimlich geschrie¬
ben haben. Die Ueberschrift heißt: „Als die Mut¬
ter sang." In Anlehnung an das Märchen von
Dornröschen erzählt Noje, daß alles ganz still
g.wesen wäre und gehorcht hätte auf das Lied
von dem kleinen Iägerbuben : der Eichelhäher
hätte seine Kunststücke vergessen und regungslos
auf einem Zweig dicht neben der Mutter gesessen:
die Wellen des Sees wären auf den Strand ge¬
laufen und zu Füßen der Mutter erstarrt : dir
Grashälmchen hätten sich nicht mehr bewegt, son¬
dern nur noch die Ohren gespitzt: ein Sonnen¬
käfer mit sieben schwarzen Punkten sei vom Him»-
mel gefallen und auf der Hand der Mutter sitzen
geblieben.

Noje, was wird einmal aus dir?
Enke streichelte das Büchelchen und sagte: „Ich

freue mich auf die erste Geschichte, die sie von
unserm Buben schreiben wird."

Ja , und ich soll nun wieder von Wredenbeck
erzählen. Mnß ich das wirklich? Es kommt aus
einen Taa nicht an. Ich will zu Ente und Noje.

Che ich mich heute auf das Turmzimmer begab,
habe ich noch eine Weile vor dem Bücherschrank
gestanden, habe die Titel auf dem Rücken gelesen
und auch dies und jenes Buch zur Hand genom¬
men. Aber seltsam fremd bin ich mir vorgekom¬
men. Keine Jahreszahl , kein schweinslederner Ein¬
band machten rechten Eindruck auf mich. An An¬
gelas mutige Tat , von der ich nun zu schreiben
haben werde, habe ich gedacht, und die Bände
wieder in Reih und Glied gestellt. Nein, von
dem ehemaligen Büchernarren ist nicht viel übrig
geblieben, als ihn in Wredenbeck das Leben mit
beiden Fäusten packte und ihn schüttelte, daß ihm
Hören und Sehen verging. Aus dem Blauen Brook
packte ihn wieder das Leben, nur von einer ande¬
ren . Seite . Für verstaubte und seltene Drucke
ist kein Raum mehr.

Ich habe zurückgeschlagen, um bei meinem wei¬
teren Schreiben den rechten Anschluß zu finden.
An Enke habe ich mich anzuschließen. Dieser Satz,
der mir eben in die Feder gesprungen ist, soll mir
eine Richtschnur sein.

Spätabends erst habe ich die Fischerkate ver¬
lassen: wir hatten einander viel zu erzählen, weil
doch alles von Grund aus anders geworden war.

(Fortsetzung sotgt.)



Schwäbisches Land
Fsed^ ät de« Gauamt » für Rasienvolltkk

o»ss. Ttnttgart . Die Tätigkeit de» Rafsenvoli-
kch-n Amt«? der NSDAV ., Gon Württeinberg-
Hnbenrollern . wurde auch i» Jahre 1843 trotz
Aller kriegSbedinnte» 'Schwieriykeiten unvermin¬
dert iortaeießt . veber die Aauvtsielle Scbnlinia.
die Hanvtstelle grauen - und Mädelarbeit u"d
»»mittelbar vom Gauawt « lS wurden über ' 808
Vorträge  geholten . § 4 wurden w>- in, Vor¬
fahr erfgkt : die Oeffentlickkeit, die Wehrmacht,
die BelegsAgft non Industriebetrieben Luftnach¬
richten- und Stabshelferinnen der Wehrmacht,
die S -bwestern und die Helferinnen d-4 Deut-
stb-n Roten Kre«?eS. d>e RS -Schwestern. die
H-bammcn. 55J . RE .. RAD .. DAF .. SA ..
RS -sfro»enschaft. Lehrer und Lehrerinnen und
Lou «oehilfinnen. Außerdem wurden zwei rossen-
politilche Gruudlehrgänge  dur «boesnbrt.
Die persönliche B -raLuna in rgssenvolitiichsn
Angelegenheiten auf der Maustelle d-s Rassen-
»oli ' ikchen Amtes wurde in rund 400 Aalten
»n Anlnrnch o-npnzmen. Anch der m>t dem Rol¬
fen Politiken Amt verbundene NeichSbnnd
Deutsche Familie,  Landesleitnna Wärt.
1emberg-Hgd-g,yll »en entfaltete >m Jahre 1843
eine reae Tätigkeit . Van der RcichSbnndeSlei-
tnng trafen 8100 Auslescanträae zur weiteren
Vearbeitun «, bei der Landesleitung ei».

Eine gesund« Gemeind«
Waugen. In der kleinen Gemeinde Eglofs

gibt es nicht weniger als acht Einwohner , die ein
Aller von irl>er 80 Jahren aufweisen. Der Ael-
teste zählt 86 Jahre . Nahem alle dieler Hoch-
betagten geben noch rüstig ihrer gewohnten Ar¬
beit nach. Weitere acht Einwohner habe» bereits
das 75. Lebensjahr überschritten.

»
Großsachsenheim, Kr. Ludwigsburg. Im

86 Lebensfkihr wurde Stadtarzt Tr . Heinrich
Metzger  ans einem arbeitsreichen Leben ge¬
rissen. Der allseits geschätzt« Arzt hat sich anch
gl? KameradschgstSführer der Krieger-Kamerad¬
schaft Großsacksienheim verdient gemacht.

Heilbronn . Der älteste Bürger KleinaartachS,
Gottlieb Ne mb old.  konnte dieser Tag« in
guter Rüstigkeit sein 93. Lebensjahr vollenden.

Blanbeuren . Die Oberlehrer Frevtaa  und
Fa iß  konnten dieser Tag« aus eine 50jährige
Erziehertätigkeit zurückblicken. In einer Feier¬
stunde wurden di« Jubilar « von ihrer Vorgesetz¬
ten Dienststelle geehrt.

Bibernch. Au einer unübersichtlichenStraßen¬
ecke in Schwendi  stießen ein Lastkraftwagen
und ein RehelsSlieserwagenzusammen, wobei der
letztere schwer beschädigt wurde Ein vier Jahre
»lies Mädchen, das die Unfallstelle passierte,
wurde zur Seite geschleudert und erlitt einen
Oberschenkelbruch.

Mietingen . Kreis Biberach. Bei Hvlzarbette»
im Walde fiel dem Landwirt Joses Glaserei»
Stamm auf ' das Bei » und drückte ihm den
Fnß zweimal ab. '

Huer ckurcir üen
„Herbstmeister- i« Fußball ermittelt

Sm Kamst um die Fußballmeisterschaft 184844«
Nt dt« Vorrunde  nun allenthalben »u Ende »e-
tübrt. Unter den S8 Herbstmeistern, wozu auch die
Stuttgarter Kicker»  zähle «, befinden tich
»lebt weniger als zwöls Titelverteidiger, «in Bewrt«
dafür, Latz trotz gewisser MnmikchaftSschivierigkri-
te» da» ManntchaftSgetilge der führenden Verein«
doch noch ziemlich fett ttt. Wenn dabet Namen wie
Schalke 04. 1. FL Nürnberg. 1860 München. Slcker»
Ottenbach. Berliner SB SS oder Wettende Hamborn
poch fehlen, to haben sie in der Rückriinde noch
genügend Gelegenheit z« Mctsserebrcn. Von den
rund «SS Vereinen, dt« im Herbst in 80 Gauen
»um Kamst um die „Victoria- anaetrctcn sind,
haben sich bisher 28 Vereine ohne Niederlage be-
bauvtet. darunter VlR Mannheim, Freiburger FC.
BfB Miihlbura. FC Rastatt »nd Bayern München.

Vereinsmeistcrschaft des Schwimmsports
Gerade recht zum Abschluß des JabreS 1848 kom¬

men dt« endgültigen Ergebnisse der deutschen BeS
einsmeiftertchatt im Schwimmen heran». Zum vier-
zehntcnmal wurden diele Prüfungen durchgetührt
und die Beteiligung mit 273 Mannschaften muß
als sehr »ut bezeichnet werden. Grundgedanke der.
Schaffung dieser Prüfungskämvke. die im Frieden
tn drei, letzt im Kriege nur in »wet Klassen ge¬
trennt kür Männer und Frauen sowie kür Vereine
mit und ohne Hallenbad burchgefübrt werten , war
die Erkenntnis, daß de» Vereinen rin Ziel für
systematischeBreltenarbelt gegeben werde» mußte.
Poseidon Letszig. de« erste BereinSmeister Ser
Männer tn den Fahren 1830 und 1S8> wurde dann
von Hellas Magdeburg  abgelöst , der diesen
stolzen Titel zehn Fahr« hintereinander, alto bis
IS4S, erfolgreich verteidigte. Bei den Frauen waren
di« Charlottenburger Nixen Meister vo» 1980 bis
1942. Ihnen folgt« Undine München-Gladbach.
Diesmal , im Jahre 1948. gelang es dem Verein
Poseidon Setszts  als erstem deutschem
Verein, die Meistertitel für Männer und Kranen
gleichzeitig zu erkämvseu. Die Vewiligung in den
einzelnen Gauen war unterschiedltm. An der Evitze
steht der Gau Sachsen mit 89 Mannschaften. Sach¬
sen stellte damit zum zwölftenmal die meisten Teil¬
nehmer. UnterschiedlichIst auch die zahlenmäßige
Beteiligung einzelner Vereine. Während der Dresd¬
ner SB mit elf Mannschaften a» - er Spitze aller
Vereine marschiert, batten andere Vereine Mann-
ichattsichwierigkeite». Aber sogar hallenbadloie Ver¬
eine haben bis zu fünf Mannschaften gestellt und
damit gezeigt, wie ernst sie ihre Ausgabe anvnckcn.
Berücksichtigtman noch, - ab unter den 278 ins-

Vielseitiger Kriegseinfatz der HI.
Onser Oau in cier VVeluertücktiZunA cier)uZcnä iükrenci im Reick

»rz. Stuttgart . Durch die verstärkten Ter¬
rorangriffe  unserer Feinde wurden um¬
fangreiche Maßnahmen zum Schutze unserer Be¬
völkerung nötig, an Lenen auch die Hitler -Ju¬
gend unseres Gebietes ihren Anteil hat. In Zen
Bombennächten haben unermüdliche jng«ist>liche
Helfer manches Menschenleben und viel uner¬
setzliches Hab und Gut gerettet. Viele dieser
Jungen und Mädel wurden für ihren tapferen
Einsatz nach Terrorangriffen mit dem KriegS-
verdicnstkrenz ausgezeichnet.

Die Gebictsführung lenkt die vielseitige
Kriegsarbeit der HI . Sie richtet die KLV .°
Lager  ein und beschickt sie mit tüchtigen Füh-
rungs - und Hilfskräften . Diese Dienststelle ist
auch für die gesamte voruülitäri 'chc Erziehung
der Jugend in Württemberg verantwortlich. Im
Jahr 1943 wurden bei uns in Schießwartelchr-
gängen 2600 Unterführer auSaebildet. Der
.Tag der Wehrertüchtigung -, der im
vergangenen Jahr erstmalig in allen Rannen
durchgeführt und in Ulm als Großveranstaltung
begangen wurde, zeugte vom vielseitigen Aus¬
bildungsprogramm, das die HI . zur Vorberei¬
tung und Sicherstellung d«S militärischen Nach-
wüchse? durchführt. Rund 15 000 Hitler -Hungen
werden in diesem Winter in den Schl - La-
aern  des Gebietes für ihren späteren militäri¬
schen Einsatz vorbereitet . Bau :.- d G-biels-

wettkämvfe der HJ .-Sonderst . . erga¬
ben Leistungen, die bei den ReichÄv-Kitämpfen
das Gebiet Württemberg an die Spitze stellten.

Zur körperlichen Ertüchtigung und Erhaltung
der Leistungsfähigkeit unserer Jugend für ihre
Kriegsansqaben wurde im Jcibre 1943 von der
Gebietsführung ein großes Sp ortpro-
gramm  aufgestellt . Den Start für die Som-
merarbeit aab der FrühiahrSgcländclauf mit
150 000 Teilnehmern und Teilnehmerinnen.
Ende Mai folate der Reichssportwettka.mpf mit
200 000 T -ilnebmern. Erstmalig wurde dieses
Jabr der Neichsschw' mmtag der HI . mit 75000
Teilnehmern und -Teilnehmerinnen und der
Herbsisportwettkampf mit 25 000 Teilnehmern
und Teilnehmerinnen durchaelührt. Insgesamt
wurden 2650 Jungen und Mädel in 93 Lehr¬
gängen ans leistnngssportlichcm Gebiet weiter
geschult. 8000 K-Sportwarte und Spontwartin-
nen erhielten im vergangenen Jahr ihre Aus¬
bildung. In den Fübrerlehrgänoen des Gebietes
wutden über 8000 Einheitenführer und eine
große Anzahl Mädelfübrerinnen geschult und in
den Führerlaaern der Banne im letzten Som¬
mer 10 000 Führer und Führerinnen , 80000
Pimvfe vnd Jungmädel in den Leistnngswochen
der HI . erfaßt.

ÄuS der Kriegsarbeit der HI . feien genannt:
Die Heilkräuter - und Lindenblistensgininlima

«U einem Sammeleraebnis von 21000 Kilo¬
gramm, die Erntearbeit bei der Heu-, Getreide-,
Erbsen- und Hopfenernte, der Fabrik -, Bahnhof-
und Lazarettdien.st. die Altmaterialsammlnng
und die vielen anderen Hilfsdienste . Zu de«
schönsten Aufgaben unserer Jugend gebäm das
Spielzeugwerk der HI . Eine halb- Million
Spielsachen wurden gebastelt. Der Kultur¬
arbeit  der Jugend im Kriege dienten im
vergangenen Jahr 80 Konzerte d— Jugend und
zahlreiche Dichterlesungen und Theatervorstel¬
lungen.

Der Landdienst  der HI . rief im letzte»
Hahr eine stetig steiocnde Zahl gesunder, tüch¬
tiger Jungen und Mädel in die Landdienstlaaer
der HI . und führte sie damit bäuerlichen Be¬
rnsen z« . In den BDM .-HansholtnngSschulen
erfolgt die bauswirtschaftliche Ertüchtigunq nn-
serer Mädel . Die Bau Abteilung  des Ge¬
bietes nahm trotz der Schwierigkeiten in der
Beschaffung von Baumaterialien eine große

- Zahl von Umbauten vor und ermöglichte da¬
durch, daß in Württemberg eine stattliche Zahl
neuer KLB.-Lager, Landdienstlager, Jngender-
holunaSlager und sechs Jugendwohnheime ein¬
gerichtet werden konnten. An allen diesen Ar¬
beitsgebieten hat die Gesundheitsabteilung der
Kebietssührung hervorragenden Anteil.

gesamt teilnebmenüen Mannschaften 46 reine In-
aenbmannichakten.  darunter kolch«, die nur
aus Pimvien oder Funamädeln bestanden, startete»,
dann zeigt dleie Tatsache, wie gründlich die Ge¬
meinschaftenihren Nachwuchs aufgebant haben.

*
Dt« krttenes Jubiläum beaing dieser Tage t 2

tn z.'. I.r,, der aut eilzi- 7t»äl>r>ge unuiiicr-
Vrochene Mitgliedschaft tm eiv. zurückblickt.

Der Rcichsmintfter der Fuftiz ist ermächtigtwor¬
den. im. Einvernehmen mit den beteiligten obersten
Reichsbehördcn aus dem Gebiet des Rechts der
Wertsaviere sowie zur Vcreinsachiing des Geschäfts-
gangs bei Kreditinstituten Vorschriften zu erlassen,
soweit dies mit Rücksicht auf die Kriegsvcrbältnisse
geboten erscheint.

Sämtliche Schnittholz -erstellenden Betrieb« habe»
künftig lanicnd die ans eigene Rechnung ober tm
Lvhnschnitt heracitcllte» Mengen an Lanb- und
Nabelschnittbolzzu melden. I » die Meldepflicht sind
auch die zu Verarbeitung ober Verbrauch in einem
eigenen Forstbetrieb hcrgcstellten Mengen einge-
ichlosscn. Ausgenommen davon sind Betriebe, die im
Koritwirtschaitslahr 1943 weniger als 1V0 Kubik¬
meter Schnittholz hergeitellt haben und Voraussicht-
lieh auch bcritcllcn werden. ^

e «4„ ee/. «-// .-
von 17.33 bis 7.48 Uhr

V8 . Lrv »so WllrNviiidi -rg tlnibtl . Oo -MttNltnuing tl tz „ vg.
ll» r . 8lulN-»rl . l>' rteSrie >,»tr . 13. Ver>»g»ieil«-r ,„ «I tz>>>r,ft-

e ft 8cd « ole , l at « . Vortag : 8>t:» Lrr »atlI Warbt
t- llldü . Druck : Ovlrcbiagor »rbo öart :0raokoro > tlatv.

2ur 2o >» >»t t-rotst, »lo 7 gtttlig

Unterhaugstett, 27. Dez. 1943
Wir erhielten die erschütternde

Nachricht, daß mein geliebter Mann,
der gute Vater seines Kindes, unser lieber
Sohn , Bruder , Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

«efr . Ernst Schulz
am 18. November im Alter von 33 Jah¬
ren für seine geliebte Heimat in treuer
Pflichterfüllung im Osten den Heldentod
starb.

In tiefem Schmerz
Frau Anna Schulz, ged. Schnürte, mit
Liesele. Der Vater : Joseph Schulz. Die
Schwiegereltern: Karl Schnürte mit Frau
Marie , ged. Keppler. Ti « Geschwistermit

Angehörigen und Verwandten.
Trauergottesdienst Sonntag , 2. Januar,

nachmittags 2 Uhr in Monakann_

Simmozheim, 27. Dezember 1943
Hart und schwer traf uns die

— Nachricht̂ datz unser lieber guter
Sohn, Bruder , Schwager und Onkel

Otto Kessel
Ussz. in einem Gren.-Rgt.

Inh . des E« . 2. Kl., Ostmedaille, Verwun¬
detenabzeichensu. sonstiger Auszeichnungen
bei den harten Abwehrkämpfen im Osten
am 17. November sein junges, hosfmrngs-
srohes Leben im Alter von 27 Jahren in
treuer Pflichterfüllung für Führer und
seine geliebte Heimat geopfert hat. Am
19. Nov. wurde er auf dem Ehrenfriedhof
der Division mit militärischen Ehren bei-
gcsetzt.

In tiefer Trauer
Tie Eltern . Pom Kessel mit Frau Marie,
geb. Kirchherr. Die Geschwister: Paul
Kessel, z. Z. Wehrmacht, mit Frau ; Ober-
gesr. Willy Kessel, z. Z . im Osten; Ober-
gefr. Albert Kessel, z. Z . Wehrmacht; Ma¬
ria Schober, geb. Kessel, Zuffenhausen, und

Mathilde Kessel.
Trauergottesdrenst Sonntag , 2. Januar,

nachmittags 2 Uhr.

Nagold, 31, Dezember 1943
Teilnehmenden gebe ich schmerz?

erfüllt die Nachriast, daß niein gu¬
ter Gatte und Vater s.ines Kirwes

Ludwig Zanik
Panzergrenadier

am 30. Oktober bei den schweren Kämpfen
im Osten aus einem Hauptverbandsplatz im
Alter von 2ö Jahren den Heldentod ge¬
storben ist.

In tiefem- Leid
-Die Gattin : Karoline Janik mit Kind Erna.
Die Brüder : Andreas und Franz Janik mst
Gattinnen und Kindern» Tie Schwieger¬
eltern : Paul und Anna BukowLan. Die
Schwäger und Schwägerin: Leo, Wilhelm,
Karl , Paul und Agnes Gleitz sowie alle

Anverwandte.
Trauergottesdienst Montag , 3. Januar,

8 Uhr früh in der Kath. Stadtpfarrkirche
'in Nagold. -

Mit den Angehörigen trauern um ihren'
tüchtigen Duchbindcr Betriebssührer «nd
Gefolgschaft der Firma G. W. Zaiser, Buch¬
druckerei, Verlag, Papier - und Schreib¬
warenhandlung, Nagold.

Rohrdorf, 27. Dezember 1943
Unfaßbar hart traf uns die trau¬

rige Nachricht,* daß mein lieber
Mann , der gute Vater seines Kindech mein
guter einziger Sohn ,Schwiegersohn, Schwa¬
ger, Onkel und Vetter

Otto Klüger
Usfz. in einem Panz .-Gren.-Rgt.

im Alter von 36 Jahren bei den schweren
Kämpfen in Italien den Heldentod fand.
Er gab sein Leben in treuer Pflichterfül¬
lung für Führer , Volk und Vaterland.

< In tiefem Schmerz
Die Gattin : Line Kläger, geb.<-Schuh, mit
Kind Otto . Die Mutter : Maria Kläger,

geb. Walter, und alle Anverwandten.
Trouergottesdienst Sonntag , 2. Januar,

vormittags 10 Uhr.

MelhoWeugenmnde Calw
Freitag . 31. Dezember:

Nachm. 4 Uhr Silvestergottes
dienst

Neujahrs .ag 1944:
Nachm. 2 Uhr BezirkSgemeinde-

feier
Sonntag , 2. Januar:

Vorm. )̂ 10 Uhr Prcdigtgottes
dienst

DM-Vereitschiislw.Ealw3
Nagold

Ausnahmsweise Dienstag , den
4. Jan . 1944, Dienst, 20 Uhr Gc
werbeschnle.

-

Bischösl. Meihodisleulrirche
Nagold

Freitag : ^ 8 Uhr abends Jah-
ressastußgottesdienst

Neujahr : nachmittags 2 Uhr Ge-
meindefeier

Sonntag (2. 1. 1944): vormittags
)410  Uhr Gottesdienst

Mittwoch : 8 Uhr abends Bibel-
uno Gevelstuiide.

Verloren
in Calw Helle Hornbrille mit
Etui . Abzügeben gegen gute Be¬
lohnung aus der Geschäftsstelle
oer „Schwarzwald -Wacht".

Schlachthaus Calw
Heute Donnerslag gibt es ab
13 Uhr

Kuhfleisch
das Pfund zu 6V Pfg.

'/ , Vleischmarken

Schönes 3 Monate altes
Rind

verkauft
Otto Dürr , Althengstett

d«/t,c/ing tn« not/

Bekanntmachung
des Leiters der Landesbersichernngsanstalt Württemberg über die
Eiitgeltbescheimgung in Quittungskarten , sowie über Ausstellung

und Umtausch der Quittungskarten

Zuni Nachweis der entrichteten Beiträge hat der Arbeitgeber nach
Ablauf jedes Kalenderjahres die Entgeltbescheinigungin der Quit-
tungskarten bzw. im Einlageblatt zur Quittungskarte vorzunehmen.
Hierauf weise ich hiemit besonders hin.

Usber die Tauer des Krieges wird gestattet, daß in die laufende
Quittungskarte bis zu drei Einlageblätter einaeklebt werden. Sic
sind aber der Reihenfolge nach zu bezeichnen(z. B. Einlage 1, 2, 3
zu Quittuzigskarte Nr. . . .). Tie Einlageblätter sind bei den zustän¬
digen Ortsbehörden erhältlich.

Tie Bestimmung, daß die Quittungskarten binnen zwei bzw.
drei Jahren nach dem Tage der Ausstellung zum Umtausch ein¬
gereicht werden soll, kann über Kriegsdauer unbeachtet bleiben.
.Quittungskarten von Versicherten, für die die Beitragsentrich¬
tung durch Markenklebung erfolgt, müssen jedoch umgetauscht wer¬
den, sobald sie vollgeklebt sind.

Stuttgart , den 15. Dezeniber 1943.
vr . Miinzenmaier.

Offizier in der Luftwaffe
Die Jungen der Geburtsjahrgänge 1927 und 1928, die aktive Luft-

Waffen-Offiziere werden wollen, ruft der Reichsminister der Luft¬
fahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe auf, sich jetzt um Ein¬
stellung zu bewerben, damit die 'ordnungsgemäße Einberufung zur
gewählten Waffengattung gesichert ist. Aktive Offiziere stellen ein:
Fliegertruppe , Flakartillerie, Lustnachrichtentruppe, Fallschirm¬
truppe, Panzerdivision Hermann Göring, Jngemeur -Ofsizierkorps
und Sanitäts -Offizierkorps.

Die jetzt eingehende Meldung gewährt die Einberufung nach Ab¬
schluß der Schulausbildung und Ableistung des Reichsarbeitsdienstes.

Auch Jungen , die nicht Berufsoffizier, sondern Reserveoffizier
werden wollen, müssen sich jetzt bewerben. Kriegsoffizierbewerber
werden angenommen für : Fliegertruppe , Flakartillerie , Lustnach¬
richtentruppe, Fallschirmtruppe und Panzerdivision Hermann
Göring.

Alle Bewerber reichen ihr Bewerbungsgesuch an die dem Wohn¬
ort nächstgelegene Annahmestelle der Luftwaffe ein.

Annahmestelle 1 für Offizierbewcrber der Luftwaffe,
Breslau , Hindenburg-Platz 13

Annahmestelle 2 für Offizierbewerber der Luftwaffe,
Celle/Hannover, Fliegerhorst

Annahmestelle 3 für Offizierbewerber der Luftwaffe,
München 30, Jungfernturm -Straße 1

Annahmestelle 4 für Offizierbewcrber der Luftwaffe,
Wien 110, Schopenhauerstraße 44—46.

Bewerber für die Jngenieurofsizier -Lausbahn
(mit entsprechenderVorbildung, vgl. Merkblatt)

Annahmestelle 5 für Offizicrbewerber der Luftwaffe,
Bad Blankenburg/Thüringen.

Bewerber für die Sanitätsoffizier -Laufbahn
(mit entsprechenderVorbildung, vgl. Merkblatt)

wenden sich an den zuständigen Luftgauarzt unter gleichzeitiger
Dieldung an das Wehrbezirkskommando.

Nähere Auskunft erteilen außerdem die Nachwuchsoffiziere der
Luftwaffe, alle Wehrbezirkskommandos sowie für Sanitätsoffiziere
der zuständige Luftgauarzt.

Der Reichsminister der Luftfahrt «nd
Oberbefehlshaber der Luftwaffe

Lustwaffenpersonalamt

IMImIlielliei' WM ß
Hb kreitog (Zzllvester)

19.30 Ubc

^ „ karaeeisus"
mit lVernerKlsuü

Hnneiies lieinbolcl
unä vielen anäeien.

IVexckieiiscdsi»
ltultlirküi»

Evang . Gottesdienste
in Ca.w

Freitag : 31. Dezember:
18 Ugr Jahresschlußgottesdieust

in der Kirche (Kirchenchor
.̂ 6 Uhr)

Neujahrsfest, 1. Januar:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst in

der Mirche
15 Uhr Gedächtnisgottesdienst

Sonntag , 2. Januar:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst in

der Kirche
Mittwoch, 5. Januar:

8.30 Upr Kricgsbelstunde in der
Sakristei

Donnerstag , 6. Januar:
20 Uhr Missionsandachtim Ver¬

einshaus
Samstag , 8. Januar:

20 Uhr Christenlehre (Töchter)
in der Sakristei

Evang . Gottesdienste
Nagold

Freitag , 31. Dezember:
16.30 Uhr (nicht 17 Uhr) Iah-

resschlußgottesdienst
Samstag , 1. Januar:

9.45 Uhr Neujahrsgottesdienst,
anschl. Feier des Hl. Abend¬
mahls

Sonntag , 2. Januar:
9.45 Uhr Hauptgottcsdienst
10.45 Uhr Kindergottesdicnst
11.15 Uhr Christenlehre (Tocht.)

Montag , 3. Januar:
19.45 Uhr Frauenabend (Ver¬

einshaus)
Donnerstag , 8. Januar:

20 Uhr Abcndgottcsdienst (Ver¬
einshaus)

Jsclshausen
Freitag , 31. Dezember: »

15.30 Uhr Jahresschlußgottes»
dienst

Samstag , 1. Januar:
8.30 Uhr Neujahrsgottesdienst

Sonntag , 2. Januar:
9.45 Uhr Kindergottcsdienst
10.45 Uhr Hauptgottesdicnst
11.45 Uhr Christenlehre L

Donnerstag , 6. Januar : '
20 Uhr Abendgottesdienst ^ ^
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